
wesentlich voneinander zu trennen sind, deren Abweichungen

jedoch bei den Raupen sofort ins Auge fallen; die Raupe
von meridionalis ist mit weißen, dagegen die von viburni

mit loten Haaren bedeckt; beide Formen bewohnen zu-

sammen die Mittelmeerküste Frankreichs." „Daß sieh solche

verschiedenen Formen einer Art nebeneinander entwickeln

können, deutet darauf hin, daß Las. quercus im Begriffe ist,

sich in eine Anzahl neuer Kassen zu spalten, und es ist

wohl anzunehmen, daß sich im Laufe der Zeit diese ver-

schiedenen Formen so weit voneinander absondern werden,

daß sie nicht mehr als gemeinsame Art betrachtet werden

dürfen." ..Ich kann mir Lebhaft vorstellen", sagt E.M.Dadd
(Berl. Ent. Zeit, LIII. 1908, p. 137/151), daß ein ento-

mologischer Kollege in, sagen wir, 2000 Jahren ohne irgend

welche Gewissensbisse aus diesen Formen ganz gute Arten

machen wild. Bekanntlich ist das Gewissen bei manchem
Kollegen in dieser Hinsicht sehr groß." — — Alle diese

quercus-Formen könneir ohne Schwierigkeiten mit Erfolg ge-

kreuzt werden, jedoch so weit man beurteilen kann, kom-

men solche Kreuzungen in der Natur nur äußerst selten

vor. Iiadil bespricht 11 Kassen und 8 Aberrationen.

Ziemlich unbekannt ist es, daß es auch blattrollende

Orthopteren gibt. Dies hat zuerst A. N. Caudell (1903,

Proc. Ent. Soc. Wash. VI) mitgeteilt. W. L. Mc Atee
führt die Düten in ihrer Entwicklung (Eut. News XIX.,

Taf. XXV, S. 488/491) im Bilde vor. Verfertiger ist das

langhörnige Heupferd Camptonotus Carolinensis Geist., das

auf der Pimpernuß Staphylea trifoliata L. lelit und sowohl

die Schote als die Blätter dieses Strauches dazu benutzt,

aus ihnen mittels Spinnfäden, die dem Munde entquellen,

Verstecke zu bilden. Zwei in Gefangenschaft gehaltene

Weibchen spannen sich nachtsüber ein, ein Männchen
morgens und zwar letzteres innerhalb 5 Minuten, indem es

die Blattenden mit den Beinen zusammenhielt. Wie lange

die Tiere in diesem seil istgebauten Käfig verharren, steht

nicht fest. Mc Atee nimmt wohl nicht zu Unrecht an, daß

der Aufenthalt nur kurze Zeit dauert; er beobachtete un-

verletzte Hüllen 2 Tage lang.

Prof. Andrea Fiori teilt (Riv. Col. It. VI, S. 237

1

mit, daß sein Otiorrhvnchus Bettinii mit — 0. raueus

F. identisch ist, sein Malthodes Baudii mit ruralis Kiesenw.,

sein Heterocerus fluviatilis mit holosericeus ab. pustulatus

Schilsky, sein Dasytes palustris mit — D. niger L., sein

Psilothrix rufimanus mit femoralis Moraw., sein Ochestes

quercicola mit subfasciatus Gyll.

Neue Literatur.
„Vom Lei,en der Termiten ist bis jetzt merkwürdiger-

weise nur spärliche Kunde in weitere Kreise gedrungen.

Dies ist um so auffälliger, als die Biologie der Termiten zu

dem interessantesten Kapitel tierischer Lebenskunde über-

haupt gehört und zweifellos den Kulminationspunkt des

sozialen Lebens darstellt. Nach der Volkszahl, der Groß-

artigkeit der Bauten, der Kunst der Züchtung verschiedener

Kasten usw. stellen die Termiten die übrigen sozialen In-

sekten, selbst die Ameisen, weit in den Schatten. Wenn
trotzdem die Termiten so stiefmütterlich behandelt worden
sind, so mag die Hauptschuld wohl daran gelegen sein, daß

es an einer zusammenfassenden Darstellung der bisherigen

Forschungsergebnisse durchaus fehlte!" Diese Lücke füllt

ein Buch aus, das soeben im Verlage von Dr. Werner
Klinkhardt, Leipzig erschienen ist, betitelt: Di6 Termiten
oder weißen Ameisen. Prof. Dr. Karl Escherich hat

darin alles, was bis heute über die Termitenbiologie bekannt

geworden ist, kritisch verarbeitet und aus eigenen Be-

obachtungen ergänzt. Die Darstellung ist in größter Kürze
und Einfachheit gehalten, um nicht nur den Fachmann,
sondern jeden, der einigermaßen naturwissenschaftlich ge-

bildet ist, in den Stand zu setzen, sich ein Bild von der

wunderbaren Welt, der Termitenstaaten zu machen, und auch

dem Tropenreisenden auf die vielen Fragen, die sich ihm
heim Anblicke der großartigen* Bauten aufdrängen, möglichst

klare und präzise Antworten zu geben. Für diejenigen,

welche sich eingehender mit der Materie beschäftigen und
selbständig forschen wollen, ist die Literatur in weitgehender

Weise berücksichtigt. Zudem ist überall durch besondere

Hinweise auf die interessanteren noch zu lösenden Probleme

aufmerksam gemacht, damit der Forscher rasch darüber

unterrichtet ist, wo seine Tätigkeit einzusetzen hat. Dieses

umfangreiche Programm hat Verfasser in seiner bekannten

gründlichen und anschaulichen Weise erschöpft und er hat

damit ein Nachschlagewerk geschaffen, das seinen Platz für

lange Jahre behaupten wird. Wenn uns auch kaum Raum
dafür zur Verfügung steht, können wir doch die Arbeit

nicht besser würdigen, als daß wir einen kurzen Überblick

über deren Inhalt geben. Damit spricht sie für sich selbsl

und wird zu ihrer Verbreitung über alle Kreise der Natur-

freunde anregen

:

Einleitung: Termiten und Ameisen. Systematische Stellung.

Soziale Konvergenz. Termitenbiologie der Kulminationspunkt des

sozialen Tierlebens. Termiten psycholngie noch terra incognita.

Geschichte der Termitenforschung seit 1779. — 1. Die Elemente
des Terrnitenstaates. Die einzelnen Kasten (Geflügelte. Unge-

flügelte Geschlechtstiere, der König und die Königin. Die Ersatz-

oder neotenischen Geschlechtstiere. Arbeiter. Soldaten). Die

Jugendformen. Postembryonale Entwicklung. Kastendifferen-

zierung, schematisch und abweichend. (Häutungsvorgänge. Ein-

fluß der Nahrung. Einfluß der Dannprotozoen auf die Reifung

dei Geschlechtsorgane, parasitäre Kastration.) Funktionen
der einzelnen Kasten; (Lauterzeugung). 2. Fortpflanzung. Ent-
stehung der Staaten. Biologische Bedeutung des Schwärmens.
(Kein Hochzeitsflug, wie bei den Ameisen, da die erste Begattung
erst lange nach dem Schwärme stattfindet. ..Brautzeit". Die

Bedeutung des Schwärmens liegt dennoch in der Blutmischung
und zugleich einer möglichst weiten Verbreitung der Art.) Zurück-
weisung von Holmgrens Ansicht von einer gesetzmäßigen Inzucht.

Neugründung einer Kolonie durch ein Pärchen. Verstümmelung
der Fühler. Kopula. Beginn des Eierlegens. Zahl der Eier. Wachs-
tum der Larven. Kolunicnvermehriing durch Spaltung. 2. Wachs-
tum und Erhaltung der Kolonien. Arbeitsteilung. Vorgänge im
Innern einer Königszelle. Die Königin, der Hofstaat, der König.

Eierlegen. Grund der dauernden Anwesenheit des Königs. Insti-

tution der ..Eisatzkönige und -Königinnen". Eierlegende Arbeiter

und Soldaten. .'!. Wstliaii. Mannigfaltigkeit, gemeinsame Züge der

Baukonstruktion. Nestformen : A. Xiehtkonzentrierte Nester.

B. Konzentrierte Nester und zwar 1. Reine Erdnester (Hügelnest.

Turmnest, Pilzförmiges Nest. Innere Einrichtung. Kaminartige
Kanäle); rein unterirdische Nester; Erdnester auf Bäumen.
2. Gemischte Nester. Aufbau und innere Einrichtung. Chemische
Analyse (Hügeln. -st. Turmnest, Künberleytypus, Pyramidaltypus,

Kompaßnester, Kugelnester). 3. Holzkartonnester. Nebenbauten.
Gedeckte Galerien. Inkrustieren kleinerer Gegenstände. Bau-
methoden und Genese. 4. Ernährung. Omnivorität. Verwendung
der aufgenommenen Nahrung. Stomodaeales und proctodaeales

Futter. Keine Speichelnahi ung. Getrcidesammler. Vorrats-

kammern. Pilzzüchtende Termiten (seit 1778 bekannt. Zoologische

Seite des Phänomens noch wenig geklärt, botanische Seite besser

bekannt. Pilzkuchen. Pilz. Hohe Bedeutung für die Ernährung:
vornehmlich Larvenfutter. Analogie der sehr verbreiteten Pilz-

zucht mit der der Ameisen beruht auf Konvergenz, Grundlage in

beiden Fällen die Gewohnheit, vegetabilische Vorräte einzu-

schleppen.) Wander- und Wattschneidertermiten. (Übereinstim-

mung mit den Ameisen.) 5. Beziehungen der Termitenstaaten zu-

einander und zur übrigen Tierwelt. A. Beziehungen zueinander

und zu andern sozialen Tieren (soziale Symbiose s. lat.). 1. Das
Verhalten der verschiedenen Termitengesellschaften unterein-

ander. (National- oder Speciesgefühle. Scheinbare, zufällige Sym-
biosen. Gesetzmäßige Symbiosen. Diebstermiten. Pilzdiebe.)

2. Termiten und Ameisen. (Als Feinde: als Wohngenossen. Ameisen

als Diebe. Ameisen als Sehutzwaehe l'hvlakobiose). 3. Termiten

und Bienen (Raum-Symbiose stachelloser Honigbienen und Ter-

miten). 4. Termiten und Wespen. B. Beziehungen der Termiten

zu nicht sozialen Tieren (individuelle Symbiose s. lat.). a. Wirbel

lose (Termitophilie s. str.). 1. Symphilie (morphologische Kenn-

zeichen. Physogastrie, Trichombildung, Fühlerbildung. Grund-

lage stets Exsudat. Besprechung der bekannten Syiuphilen.

2. Synoekie und Synechthrie. (Trutztypiis. Umwandlung von

Ameisengästen in Termitengäste. Termitenmimikry. Indifferente

Gäste.) 3. Ekto- und Entoparasitismus. 4. Trophobiose. b. Wirbel-

tiere (Amphibien und Reptilien. Brutparasitismus mancher Rep-
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nis. Namen- und Sachregister.

Es ist nur noch zu erwähnen, daß das Buch reic

illustriert ist. (Preis 6 .//. geb. 7 .//). Schis.

I.iter.iti Zcicll-

Kurze Mitteilungen zur Geschichte

der Insektenkunde.

Die Daturhistorische Fachgruppe des Wiener Volks-

lieims (XVI. Bz. Koflerpark Nr. 7), welche trotz der ver-

hältnismäßig kurzen Zeit ihre3 Bestehens bereits über

Sammlungen und eine nicht unbedeutende Fach-

bibliothek verfügt, plant in nächster Zeit in Erweiterung

ihrer bisherigen Tätigkeit einen allgemein zugänglichen
Iri-nlnpi'-rnlngischen Sprechabend einzuführen, an welchen

Anfängern eine Anleitung zur Bestimmung von Schmetter-

»eboten werden wird. Die Abende, welche vom

20. Januar ab alle 14 Tage (Mittwoch 8—9 Uhr) stattfinden,

stehen unter fachmännischer Leitung des Herrn Fritz

E. von Oertzen's Heteromerensammlung ist von Dr.

0. Vogt-Berlin, die Caraben-Kollektion von Giebeler von

Dr. U. Roeschke erworben worden. Martin Jacoby's

2. Phytophagensammlung (die erste ward s. Z. an van de

Pol! verkauft) hat das Britisch Museum erstanden.

Eine von Lorenz angelegte Sammlung mexikanischer

Lepidopteren und Koleopteren erhielt das Dresdener Kgl.

Zoologische Museum zum Geschenk.

Charles Alluaucl ist auf seiner Forschungsreise vom

Kilimandscharo zurück und sammelt jetzt auf dem Kenia.

G. Paganetti- Humnil er (Vöslau bei Wien) unter-

nimmt im März 1909 eine etwa t> monatliche Sammelreise

in die nordwestspanische Provinz Leon.

Zwei Todesfälle von schwerwiegender Bedeutung meldet

die Fachpresse:

Es starb am 18. Oktober v. .1. im Alter von Ol .Jahren

Oberstleutnant Charles Thomas Bingham in London,

leider ohne uns noch vorher den Schlußband seines groß-

en Werkes, der Bearbeitung der Schmetterlinge der

von der Regierung herausgegeben „The Fauna of British

[ndia including Ceylon and Burma'- geschenkt zu haben. Wir

verweisen hier auf die Besprechung der beiden eisten Bände

(Ent. Woehbl. 1908, p. 12) erwähnen aber, daß er auch die

beiden Bymenopterenbände der Fauna verfaßt hat, also ein

ungewöhnlich umfangreiches entomologisehes Wissen besaß.

Sein langjähriger Aufenthalt in Vorderindien ermöglichte ihm,

über die Lebensweise der Insekten Kleinstudien zu machen,

wie sie sieh einem reisenden Sammler nicht bieten: von

ihnen legte er ein gut Teil in seinen Arbeiten nieder.

Rußland verlor einen seiner bekanntesten Koleopterologen

und Hemipterologen Wassili (B.) E. Jakowlew, Präsidenl

atrollhofes in Eupatoria (Taurien). Seine Tätigkeit

lag auf deskriptivem Gebiete, namentlich bereicherte er unsere

Kenntnis von den paläarktischen Buprestiden. Kr erreichte

ein Alter von 70 Jahren.

Weiter ist das am 28. Juni in Honolulu erfolgte Hin-

scheiden Alexander Craw's zu verzeichnen. Er war am
3. August 1850 in Ayr (Schottland) geboren, wanderte 1873
nach Kalifornien aus, um sich dort als Pflanzer zu betätigen.

1890 ward er Inspektor und Entomolog am Californ. State

Board of Horticulture, 1894 ging er in gleicher Eigenschaft

nach den Hawaiischen Inseln.

Schließlich seien noch biographische Daten über den

Elateridenforscher Otto Carl Km st Schwarz nachgetragen,

der, wie von uns bereits s. Z. gemeldet, am 22. November v. J.

in Berlin von Echwerem Leiden erlöst wurde. Am 20. Juli L861

zu Zootzen (Kreis Templin, Mark) als Sohn eines Lehrers

geboren, genoß er in Großschönebeck und Berlin seine

seminaristische Ausbildung für den väterlichen Beruf, war

anfangs an einer Privatschule, nach 3 Jahren aber bereits,

und dies bis zu seinem Lebensende, an einer städtischen

Volksschule in Berlin tätig. 1899 gründete er sich einen

eigenen Hausstand, dessen Glück leider durch eine bereits

1903 bei Schwarz, einem Hünen an Gestalt, sich einstellende

schwere Nervenkrankheit getrübt ward. Seit 1890 ergab er

sich dem Sonderstudium der Elateriden; u. a. verfaßte er,

sich als bleibendes Denkmal, den diesbezüglichen Band in

Wytsmans Genera des coleopteres.

Über boreal-alpine Verbreitung von Tieren

und eine unrichtige Behauptung in K. E.

Scharffs „European Aniinals".

Von Professor H. Kolbe.

(Schluß.)

Manche andere Lepidopterenarten lassen ebensowenig

die Hypothese der dichotomen Zuwanderung zu, z. B.

C o 1 i a s palaeno L, die nach Staudinger und
Rebeis Katalog über Skandinavien und Nordrußland,

Finnland. Livland. Nord- und Mittel-Deutschland. Schle-

sien, die Alpen, Sibirien, Japan (auf Bergen) und das ark-

tische Nordamerika verbreitet ist. Da C. palaeno von

Livland. Ost- und Westpreußen durch Posen bis Schlesien

und über die Alpen verbreitet ist, so ist offenbar auch hier

keine dichotome Grenze in dem Verbreitungsgebiete zu

ziehen.

Dasselbe gibt von E r e b i a euryale Esp. in Si-

birien, Finnland, Schlesien, Ungarn, Bulgarien, auf den

Alpen Österreichs usw., in Frankreich (auf Bergen), Mittel-

italien und in den Pyrenäen.

Beispiele dieser Art gibt es noch viele. Eine Zuwan-

derimg aus Asien auf zwei Wegen, einem nördlichen Wege
nach Nordeuropa und einem südlichen Wege nach den

Alpen ist nicht annehmbar. Die Scharffsche Hypothese

isl daher unzulässig.

Das diskontinuierliche Vorkommen der genannten und

noch vieler anderer Arten läßt sich durch die Annahme
erklären, daß diese Arten nach einer früheren weiteren Ver-

breitung infolge schädlicher Einflüsse an vielen Orten aus-

starben, an geschützten oder zusagenden Orten aber er-

halten blieben. Es ist möglich, daß diese Arten von diesen

Orten aus sich wieder weiter verbreiteten, nachdem die

örtlichen Naturverhältnisse wieder günstiger geworden

waren. Trotz der Eisdecke, welche offenkundlich während

der Glazialzeit Nordeuropa und das nördliche Mitteleuropa

größtenteils unter sich begrub, müssen (wie noch gegen-

wärtig in dem eisbedeckten Grönland) manche geschützte

Stellen existiert haben, an welchen sich ein Tier- und
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